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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht: Dem 
Amts⸗Hauptmann Wyneken zu Soltau und dem Hofrath 
Kraetzig zu Brieg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Steuerempfänger Eylers zu Hankensbüttel und dem Schulamts⸗ 
VBerweſer Brandenburg zu Alt⸗Griebnitz das Allgemeine Ehren: 
zeichen; ſo wie dem Zeichenlehrer Kugelmann in Stettin und 
dem Vrandmeiſter Thomas bei der ſtäbtiſchen Feuerwehr daſelbſt 
die Rettungs Medaille am Bande; ferner dem Regierungs⸗Rathe 
Berend in Coblenz den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath; dem 
Reg.⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Behn in T romberg den Charakter 
als Geh. Medizinalrath; und dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Schaefer zu Düſſeldorf den Charakter als Geh. Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen; jo wie den Rector Han ow in Schneidemühl 
zum Gymnaſial⸗Director; und den bish. Gerichts⸗Aſſeſſor Bruhn 
zu Sonderburg zum Garniſon⸗Auditeur daſelbſt zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angelommen den 22. Februar, 7 Uhr Abends. 
Berlin, 22. Febr. [Reichstag. J Erſte Berathung 
des Strafgeſetzbuchs⸗ Entwurfs. Nachdem der Miniſter 
Leonhardt den Entwurf motivirt und empfohlen, folgt eine 
längere Debatte, namentlich über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung der Vorlage. Schließlich wird der Antrag Albrechts 
angenommen, nach welchem der Entwurf von Abſchnitt II. 
Ark. 8 ab an eine beſondere Commiſſion überwieſen wird, 
während über den allgemeinen Theil Plenarberathung ſtatt⸗ 
finden fol. — Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


BAC. Berlin, 21. Febr. [Das Strafgeſetzbuch 
im Reichstag.] Es muß als ein Uebelſtand anerkannt 
werden, daß der Reichstag das Strafgeſ tzbuch zu berathen 
hat, ohne daß ihm gleichzeitig die Strafprozeßordnung vor⸗ 
liegt, denn eigentlich iſt eine gründliche und einheitliche Ber 
rathung des erftern ohne die dazu gehörige Prozeß Ordnung 
eine Unmöglichkeit. Indeſſen wie wäre es möglich, bei der 
Kürze der Zeit bereits die Vörberathungen für beide Vor⸗ 
lagen getroffen zu haben, und wenn es möglich geweſen wäre, 
wie ſollte der Reichstag in der Lage ſein, mit beiden fertig 
werden zu können? Schon das Strafgefetzbuch allein wird 
dem Reichstage große Schwierigkeiten bieten. Es fragt ſich 
nun: „ welcher Weiſe ſoll die Vorlage geſchäftlich behandelt 
werben? Verweiſt er fie in eine Commiſſion, ſo könnte leicht 
ver Uebelſtand daraus entſtehen, daß dieſe ihre Aufgabe vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus auffaßt, das ganze Geſetz 
von diefer Richtung aus durchorbeitet und ſchließlich mit der 
Berathung nicht fertig wird; andrerſeits iſt es unmöglich, 
das ganze Strafgeſetzbuch im Plennm zu behandeln. Es 
wird daher wohl nichts Anderes übrig bleiben, als eine ge⸗ 
miſchte Behandlung eintreten zu laſſen. Ueberhaupt wird 
bei der ganzen Berathung nicht daran gedacht werden können, 
das Geſetz wiſſenſchaftlich in's Einzelne gehend durchzuneh⸗ 
men; man wird ſtch vielmehr an gewiſſe große Züge und 


einzelne bedeulſame Materien halten wüſſen, welche heraus⸗ 


zunehmen und der geſonderten Berathung zu unterziehen ſind. 
Zu tiefen Materien gehören namentlich die Fragen über die 
Todesſtrafe, über die Verweiſung verſchiedener Zuwider⸗ 


andlungen auf den Weg der Privatklage, über die Abmeſ⸗ 


ung der höchſten Grenze der Zuchthausſtrafe, und die Frage 
der Strafminima. 
CS. Die nationale liberale Fraction hat ſich con» 
ftituirt und zum Präſidenten v. Unruh, zu Vicepräſidenten 
Miquel und v. Bennigſen und zum Geſchäftsführer v. Hennig 
ewählt. N 
ä * Heute begann vor dem Schwurgericht die Verhand⸗ 
lung gegen den Director der Feuerverſicherungs Geſellſchaft 
„Patria“ Scheibler und den Subolrector Köſter wegen 
Urkundenfälſchung reſp. Thellnahme daran. Aus der Anklage 
ergiebt ſich, daß Scheibler, der früher bei der „Colonia“ 
thätig war, im J. 1859 die „deutſche BVerſicherungsgeſellſchaft“ 
gründete, darauf wegen eines Zerwürfniſſes mit dem Ver⸗ 
2 Aus Neapel. . 
Selbſt in Rom zieht es den Nordländer noch weiter nach 
Süden, das ewig heitere, ſonnenbeglänzte, paradieſiſche Neapel, 
kaum 9 ni ee von der ewigen Stadt entfernt, 
lockt mit unwiderſteblicher Gewalt. So ſollte ſich denn an 
den längeren römiſchen, ein kürzerer Aufenthalt in Neapel 
schließen, zu dem ich in der zweiten Januarhälfte abreifte. 
Der Weg dorthin ſtellt ſich in Bezug auf landſchaftliche 
Reize neben die ſchönſten der Welt. Sobald er die feierliche 
ernſte Campagna Roms verlaſſen, tritt er in die hochromantiſche 
Landſchaft der Herniker, ein breites Gebirgsthal, durchfloſſen 
vom Sacco, umſchloſſen auf der einen Seite von den wilden 
Kaltfelien der Appeninen, auf der weſtlichen von den wei⸗ 
cheren Formen der Volkskerberge. Während im Thal Olive, 
Weinſtock, ſelbſt Orangen reichen Ertrag liefern, deckt jetzt 
die ſchroffen Kämme des einen und den breiten Rücken des 
anderen winterlicher Schnee, denn ſie erheben ſich bis zu 
5000 Fuß und ſchützen damit das milde, von dem lebhaften 
Fluße durchrauſchte Thal vor zudringlichen und erlältenden 
Winden. Weniger feſt gefugt- wie die große Kette ves 
Appenin ſcheinen die Volkskergebirge zu ſein, ab und zu 
durchreißt fie eine jähe Senkung und da genießen wir denn 
berrliche Blicke auf's Meer, in welches als einer ihrer male⸗ 
riſchſten Ausläufer das Cap der Circe hinaueſpringt. Die 
Bevölkerung dieſes ſchönen Thals ſcheint den Traditionen 
ihrer älteſten Urväter treu geblieben, wie die Lateiner, die 
Volketer, die Etrusker des grauen Alterthums kleben ſie auch 
heute ihre Städte auf die hohen Bergipigen oder vielmehr 
fie haben die Umfriedigung ſener alten Cyklopenmauern nie⸗ 


mals verlaſſen, in denen bereits lange vor Roms Gründung 


die Bewohner dieſer Gauen ſich verſchanzten. Das giebt 
denn eine hiſtoriſche Landſchaft wie kaum eine zweite zu fin⸗ 
den ſein möchte. Die aufgethürmten Steinwälle der alten 
Signia, Anagnia, Aletrium und Ferentinum find noch die⸗ 
ſelben, welche heute Segni, Anagni, Alatri, Ferentino ein⸗ 
ſchließen, die Eiſenbahnſtation unten im Thale bezeichnet nur 
ein kleines Empfangshäuschen am Fluß, alle Ortſchaften 
liegen als ächte Felſenneſter hoch oben in den Bergen. Und 
ſo dicht bei einander, daß man immer drei und vier zu glei⸗ 
cher Zeit überſehen kann, ſo daß der Blick nach beiden Seiten 
hin ewig beſchäftigt wird durch die wunderſamen Bildungen 
und Staffagen dieſes intereſſanten altklaſſiſchen Landes. 

So erreicht man die Grenze des Kirchenſtaats. Hier 
öffnet ſich das Saccothal auf das breitere des Liris, der in 


waltungsralh auch dieſe Geſellſchaft verließ und im J. 1865 
die Feuer: Verſicherungsgeſellſchaft „Patria“ nach ganz eigenen 
Geſchäftsprineipien gründete. 
3 Mill. Thlr. normirt, von denen zwei Drittel in 2000 Stück 
Actien à 1000 Thlr. mit 20% Einzahlung begeben werden 
ſollten. Scheibler engagirte nun den Kaufmann Jacob sen. 
als Ober-Iufpector, und dieſer engagirte wiederum in allen 
Theilen Deulſchlands eine Aazahl ſog. General Agenten, 
welche ſich verpflichten mußten, ſelber mindeſtens 5 Actien der 
„Patria“ zu erwerben und in ihrem Geſchäftsbezirke min⸗ 
deſtens 20, gewöhnlich aber 50—100 Actien unterzubringen, 
wofür ihnen große Provifionen verſprochen wurden. Auf 
dieſe Weiſe waren 60 Zeichnungen von Actien im Geſammt⸗ 
betrage von 220,000 Thlr. erlangt, 
Fällen aber die ſtatuteumäßigen 20% eingezahlt, trotzdem 
reichte Scheibler am 21. Juni 1867 beim Polizeipräſidium 


Das Actiencapital war auf 


in den ſeltenſten 


das Geſuch ein, bei den Miniſterien die Erlaubniß zur Be⸗ 


eee der „Patria“ befürworten zu wollen, und 
dieſes 
worauf Scheibler am 23. März 1869 dem Polizei⸗Präſidium 


ertheilte am 21. Sept die Genehmigung des Statuts 


anzeigte, daß die für die Eröffnung des Geſchäftsbetriebes 
erforderliche Summe eingezahlt ſei. Es ſollen nach der An⸗ 
klage aber nur 55,000 & ftatt der geforderten 200,000 N. 
baar eingezahlt geweſen ſein. Zum Zweck der Vorzeigung 
waren von der Schuſter'ſchen Gewerbebank von Köſter 
145,000 & geliehen worden. Die Angeklagten beſtreiten ihre 
Schuld und ſtellen die Anklage als einen Racheact der Ge 
neralagenten Randel und Jacob seu., ſowie des mit der 
Buchführung betraut geweſenen Jacob jun hin; Letzterer 
habe feine Pflichten vernachläſſigt, ſei darauf entlaſſen wor⸗ 
den und nun mit einer Denunciation gegen Scheibler vorge⸗ 
gangen. Scheibler verſucht in längerer Ausführung ſeine Ma⸗ 
nipulationen bei Beſchaffung des dem Notar vorgelegten 
Baarfonds von 175,000 % als kaufmänniſch durchaus ger 
rechtfertigt darzuſtellen. Mit der Verleſung mehrerer auf die 
Gründung der „Patria“ und auf die Art des Vermögens⸗ 
nachweiſes bezüglichen Schriftſtücke ſchloß der erſte Verhand⸗ 
lungstag. 

Englaud. * London, 18. Febr. Die Volksſchul⸗ 
bill hat auch bei ein m großen Theil der Conſervativen eine 
günſtige Aufnahme gefunden. Die iriſchen Weitglieder, welche 
in ihrem Urtheile über die iriſche Landbill bisher überaus 
zurückhaltend thaten, ſprechen ſich heute freier und im Allge⸗ 
meinen mit Wohlg fallen über ſie aus, woraus zu ſchließen 
iſt, daß fie in ihren Wahlbezirken eine nicht ungünſtige Auf⸗ 
nahme gefunden habe. Nakürlich gilt dies nicht von den 
Ultras, von denen Gladſtone heftigeren Widerſtand als von 
den Tories gewärtigen muß. — In Bright's Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt eine kleine Beſſerung eingetreten, obwohl er ſich 
noch immer ſehr angegriffen füdlt. Nach dem mediziniſchen 
Fachblatte „Lancet“, welches ſich in letzter Zeit des körper⸗ 
lichen Befindens aller hechgeſtellten Menſchen annimmt, ift 
die Hoffnung durchaus begründet, daß eine Zeit der Ruhe 
dem Miniſter die völlige Genefung bringen wird. — Das 
Tagebuch der wage ein! demnächſt in gäliſcher 
Sprache. Sie ſelbſt hat dazu einige Zeichnungen aus ihrer 
Mappe geliefert, welche in der engliſchen Ausgabe fehlen. — 
Wir haben wieder angenehm friſches Wetter. Alle Poſten 
ſind rechtzeitig herein. Die Telezraphen dagegen arbeiten 
noch immer entſetzlich ſchlecht. 

Frankreich. Paris, 19. Febr. Die Preßprozeſſe 
nehmen in ungeheuerlicher Weiſe zu. Die „Reforme“, gegen 
welche neunzehn Peozeſſe ſchweben, jollte geſtern abgeurtheilt 
werden. Wegen Krankheit ihrer beiden Vertheidiger, Arago 
und Cremieux, wurde indeß die Sache vertagt. Für die 
„Marſeillaiſe“ ift pro Tag eine Verurtheilung zu regiſtriren. 
— Man ſpricht viel von der Entdeckung unzufriedener 
Offiziere. Die republikaniſchen Blätter glauben, daß hier 
keine Unterſuchung, noch irgend welches Einſchreiten der Bes 
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Die Unzufriedenen ſollen, heißt es, 
ftatt beſtraft, befördert werden. Das Kaiſerthum denkt einen 
widerſpenſtigen Lieutenant mit Leichtigkeit in einen ergebenen 
zufriedenen Hauptmann umwandeln zu können. Das Mittel 
iſt nicht unverftändig. Em Skandal im Offiziercorps konnte 
zu weit führen. 

Italien. Rom, 16. Febr. Der Telegraph zwiſchen 
Rom uad Paris ſoll geſtern den ganzen Tag über aus ⸗ 
ſchließlich mit Depeſchen der Regierung beſchäftigt geweſen 
ſein und alle Aufträge von Prioaten zurückgewieſen haben. 
Man führt dieſen Feuereifer auf eine Note der franzöſiſchen 
Regierung zurück, in welcher für gewiſſe Eventualitäten in 
den Eatſcheidungen des Coneils die Abberufung der franzö⸗ 
ſiſchen Truppen aus Civita-Bechia in Ausſicht geſtellt war. 
Dieſes kleine Wöctchen: „Aoberufuag der Truppen“ ſoll 
mehr Wirkung gehabt haben, als die ganze „demüthige 
Supplit“ der Minorität, die Wernungen uaſerer Gelehrten 
und die Manifeſtationen gebildeter katholiſcher Männer. — 
Der Correſpondent des „Monde“ berichtet, daß verſchiedene 
fremde Geiſtliche den Befehl erhalten haben, Rom zu 
verlaſſen und nach Hauſe zurückzukehren, weil ſte es an 
Reſpect vor dem heiligen Stuhle fehlen ließen; es find meh⸗ 
rere Amerikaner darunter. 


hörde ſtattfinden werde. 


Danzig, den 23. Februar. 

8 bed am 22. Februar.] Vor⸗ 
ſitzender Hr. Commerzienrath Bi ſchoff, Vertreter des Magiſtrats 
die HH. Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Ling, 
Stadträthe Strauß und Rickert. — In einer Eingabe, unter« 
wer „Galant“, wird die Verſammlung erſucht, gegen das Ein⸗ 
angen der Vögel Maßregeln zu ergreifen und dahin zu wirken, 
daß keine Spießvogel auf dem Markte verkauft und ſteine ges 
geſſen werden; ferner macht Schreiber darauf aufmerkſam, daß 
trotz des polizeilichen Befehls, nur 80 47k. auf einen Wagen zu 
laden, Fuhrleute die Getreidewagen. mit 120 CK. belasten und 
damit vom Bahnhöfe bis zum Abladeplatze auf der Speicherin⸗ 
ſel fahren; gegen dieſe Thierquälerei ſoll ebenfalls Seitens der 
Verſammlung geſteuert werden. Die Eingabe wird dem Magiſtrat 
zur Berückſichtigung überwieſen. — Gin den am 8. und 9. März 
cr. ſtattfindenden Prüfungen in 2 Elementarſchulen werden die 
55. Schirmacher, Gamm, Stattmiller und Miſchke de⸗ 
putirt. Die Brolongation der der Dorfſchaft Vogelſang verpachteten 
Berechtigung, die Hischerel in der Oſtſee auszuüben, auf weitere 
3 Jahre vom 1. Juni 1870 gegen eine jährliche Pacht von 19. 
wird genehmigt; — ebenſo die Verpachtung verſchiedener Land⸗ 
ſtücke auf Letzkauerweide vom 1. April 1870 bis dabin 1878 ges 
gen 22 & 15 9% jährlichen Pachtzins, und die Verpachtung der 
Berechtigung zum halten einer Bootsfähre auf der Mottlau am 
Schuitenſteige gegen 168 S, jährlichen Pachtzins. 

Die definitiv angeſtellten Bureaubeamten ſowohl wie die Bu⸗ 
reau⸗Aſſiſtenten find ſchon vor längerer Zeit um Erhöhung ihrer 
Gehälter reſp. ihrer firirten Remunerationen voritellig geworden. 
Sie haben ihre Geſuche durch die Ausführung motivirt, daß ihre 
Gehälter den jetzigen Verhäitniffen nicht mehr entſprechen und 
deshalb zur Beſtreitung der Koſten eines Familienhaushalts nicht 
ausreichend ſind. Magiſtrat glaubt die Anträge ſeiner Bureau⸗ 
beamten auf Erböhung der Gehälter um ſo weniger zurückweiſen 
zu dürſen, als inzwiſchen die Subalternbeamten des Staats ſich 
einer weſentlichen Aufbeſſerung der Gehälter zu erfreuen gehabt 
haben und die Bittſteller an Tüchtigkeit und Fleiß gegen die 
Beamten irgend einer Staatsbehörde nicht zurückſtehen. Die Durch⸗ 
ſchnittsgehälter betragen bei den Beamten der K. Regierung für 
die Secritäre incl. der Secretariats⸗Aſſiſtenten 722 S, bei der 
K. e 687 „ bei dem K. Stadtge⸗ 
richte 65 , während die Gehälter der Magiſtraks⸗ 
Secretäre durchſchnittlich nur 620 Pe. und die Remunerationen 
der Aſſiſtenten durchſchnittlich nur 275 7 ergeben. Hierzu kommt 
noch, daß die Magiſtratsbeamten nicht wie die Beamten der 
Staatsbehörden ihre Einnahmen durch Verſetzung in ein höher 
dotirtes Amt eder durch Uebertragung von reichlich remunerirten 
Nebenämtern verbeſſern können. Magiſtrat glaubt, daß der für 
das Jahr 1870 aufzuſtellende Stadthaushaltsetat die durch ent⸗ 
ſprechende Verbeſſerung der Gehälter und Remunerationen bes 
dingten Mehrausgaben zuläßt und hat daher darauf bei Aufſtel⸗ 
lung des Etats Rückſicht genommen. Es werden beanſprucht für 


einer prächtigen Thalſenkung aus den nördlichen Bergen herab 
kommt. Breiter, freier, freundlicher wird auch die Gegend, 
die Städte ſuchen und ſuchten bereits in alter Zeit die Ebene, 
die ſich gartengleich um die Flußufer breitet. Auch ſonſt kün⸗ 
det fi das Land als ein anderes an, als ein ſüdlicheres zu⸗ 
nächſt durch die (am 23. Januar) bereits überall begonnenen 
Feldarbeiten, bei denen ſich die Landleute in ihren maleriſchen 
Trachten auf den Aeckern umhertummelten und ihr Tagewerk 
mit einer Sorgſamkeit und Accurateſſe vollführten, als gälte 
es der Einrichtung zierlichſter Gartenbeete; als ein moderneres 
ſodann durch manche induſtrielle Unternehmung, deren Wahr⸗ 
zeichen Fabrikgebäude, Dampfſchornſteine und klapperndes 
Räderwerk, welches die Waſſerkraft ausnutzt, bildete. Das 
altberühmte Kloſter Monte Caſino und Aquino entipringen 
wieder alten Anſiedelungen, beſonders birgt Caſinum noch 
eine große Menge antiker Reſte, ſo ein Amphitheater, Grab⸗ 
mäler, Villen, Tempeltrümmer. Es waren aber bereits 
Schöpfungen des prachtliebenden kaiſerlichen Roms, deſſen 
Pflanzſtädte ſich bequem in ſolchen freundlichen Thalgeländen 
anſiedelten, man ſieht wie die Menſchen geſchmackvoller, ver⸗ 
weichlichter, üppiger geworden waren als jene, die dort oben 
auf den Bergen hinter ihren Steinklumpen hauſten. 

Dann ſenkt die Bahn ſich auf eine tiefere ſüdliche Stufe, 
fie verläßt das Liristhal, fteigt zum Vollurno hinab und letzt 
beginnen denn die Orangen- und Limonenplantagen um Capua 
und Caſerta. Es ift die Zeit der Ernte und wo am heutigen 
Sonntage Leute auf der Heimkehr von ländlichen Ausflügen 
auf kleinen Stationen in den Zug ſtiegen, da brachten ſie 
Körbe und Säcke der löſtlichen goldglühenden Frucht mit, 
manchmal einzelne Zweige, an denen ſechs bis acht prachtvolle 
Apfelſinen hingen. Mit beginnendem Dunkel kamen wir 
nach der angenehmen Fahrt eines kurzen Tags in der ſüd⸗ 
italieniſchen Hauptſtadt an, deren tolender Lärm ſcharf und 
grell gegen den ſtillen, ernſten, gemeſſenen Character des 
römiſchen Lebens contraſtirt. 

Als ein gleich lebhafter Contraſt mit Rom erwies ſich 
denn Neapel mehr und mehr je näher ichs kennen lernte. 
Alles ift hier glänzender, farbenprächtiger, lebhafter, kräfti⸗ 
ger als in der ewigen Stadt, wenn Rom erſt allmählig an⸗ 
muthet und immer mehr feſſelt je länger man dort weilt, 
wenn immer neue und größere Reize ſich erſchließen, je ver⸗ 
trauter man dort mit Dingen und Menſchen wird, ſo daß 


man vermeint nimmer zu Ende zu kemmen mit Allem was 


jeder Tag dort neu und unerwartet bietet, ſo giebt Neapel 


ſich in ſeiner ganzen Pracht und Herrlichkeit bei der erſten 
Bekanntſchaft. Deshalb dieſes unſägliche Entzücken, dieſes 
Schwelgen in Begeiſterung, deshalb der Ausruf „Neapel 
ſehen und ſterben.“ Das bloße Sehen genügt hier, es bedarf 
keines Studiums, keiner näheren Bekanntſchaft, keines Aufe 
ſuchens verborgener Reize, man kennt Neapel ſobald 
man au feinem Golf die reingeformte Pyramide des 
Veſuv, die maleriſchen Bergzüge von Sorrent aus den 
tiefblauen Fluten aufſteigen, das zweihöckrige Capri 
auf ihnen ſchwimmend ſieht und über ſich die Stadt 
emporſtreben den Bergrücken hinan, deſſen drei ins Meer 
verlaufende Grate den einen mächtigen Golf wieder in 
drei verſchledene kleinere Buchten theilen. Dieſen Wunder⸗ 
anblick kann kaum eine andere Bildung der Natur übertref⸗ 
fen, es ſcheint alles künſtleriſch geordnet, ſtilvoll gegliedert, 
wie eine von Meifterband entworfene Decoration. Dazu 
ſtrahlen Farben und Lichter intenſio und kräftig, es ift kein 
Spiel zarter, fünft verſchwirnmender Nüancen hier zu genie⸗ 
ßen, lebhaft und ſcharf leuchtet das Colorit, lebhafter und 
ſchärfer trägt der Athem des Meeres uns die Luft zu, kräf⸗ 
tigend und erfriſchend für die Nerven, bedenklicher wahr⸗ 
ſcheinlich für die Lungen. 

„Es erfaßt uns daher ein Gefühl unbeſchreiblicher Glück⸗ 
ſeligkeit an dieſen gottgeſegneten Geſtaden. Mögen wir auf 
der neuen Straße des Pofilipp um dies Vorgebirge wandern, 
welches den Neapolitaniſchen von dem Golf von Bald ab» 
ſcheidet und nach beiden Seiten hin, zwiſchen Villen mit 
ihren Gärten hindurch, in deuen jetzt die Mandeln in voller 
Blüthe ftehen, die Orangenbäume ſich unter der Laſt ihrer 
reifen Früchte beugen und die grünen Erbſen bereits fußhoch 
ſich emporranken, ſtets wechſelnde Blicke auf die Ufer bietet, 
mögen wir aus den Fenſtern des aufgehobeuen Kloſters San 
Martino hoch über der Stadt ihren Hölleclärm, zu einem 
dumpfen verwor enen Gebrauſe gemildert, zu uns herauf⸗ 
dringen hören, während das Auge entzückt Lanv und Meer 
überfliegt und immer wieder von der Pyramide des Veſur 
ſich feſſeln läßt, aus der die Rauchwolke ſäulengrade in die 
milde blaue Frühlungsluft emporſteigt, oder mögen wir an 
einem der zahlloſen inderen Punkte, in Can aldoli, Reſina, 
Portici die Ausſicht Über das unzeheuere von kleinen Vul⸗ 
kanen umlagerte vulkaniſche Becken dieſes Meerbuſens über⸗ 
ſchauen: es giebt nicht ſeines Gleichen mehr, das iſt das 
Gefühl, welches uns beberrſcht, und glücklich mag der fig 
preiſeu, dem dieſe Herrlichkeit zu ſchauen vergönnt ward. 


15 Secretäre 
für den Kanzlelinſpector eine Zulage von 100 &, für den 
Aſſiſtenten in der Kämmereikaſſe eine Zulage von 100 %g., für 
10 Bureau⸗Aſſiſtenten eine jährliche Zulage von je 75 Aa, in 
Summa 750 , Geſammtſumme der Zulagen 2450 Ma⸗ 
giſtrat erſucht die Verſammlung, zu den vorgedachten Erhöhungen 
vom 1. Januar 1870 ab die Zuſtimmung ertheilen zu wollen. 
— Hr. Rompeltien: Vor etwa 8 Jahren habe der Magiitrat 
eine Erhöhung der Beamtengehälter beantragt und die Stadtver⸗ 
ordneten ſeien damals willig darauf eingegangen, weil es ge⸗ 
rechtfertigt erſchienen ſei, bei den damaligen theuren Lebensmit⸗ 
teln und hohen Miethen eine Gehaltsverbeſſerung eintreten zu 
laſſen; heute lebten wir aber zu mittleren Preiſen und die Mie⸗ 
then ſeien heruntergegangen. Andererſeits ſeien die Steuerzahler 
ſo emgeitrengt daß ſie möglichſt geſchont werden müßten. Wie 
ein Mitglied ſchon in voriger Sitzung hervorgehoben, ſeien unſere 
ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe nicht glänzend und in Folge dieſer 
erwerbsloſen u ſeien Steuerausfälle in gewiſſer Ausſicht. Er 
ſei jederzeit bereit, bei unverſchuldeten Unglücksfällen Unter⸗ 
ſtützungen zu gewähren, aber den Etat um eine ſo erhebliche 
Summe für Beamtengehälter zu erhöhen, halte er für nicht ge⸗ 
rechtfertigt und werde daher den Antrag ablehnen. Hr. Schör⸗ 
macher wünſcht vom Magiſtrat Auskunft darüber, ob die Be⸗ 
amten beſtimmte Arbeitsstunden haben, oder ob fie nach Vedürf⸗ 
niß auch länger als gewöhnlich zu arbeiten verpflichtet ſind und 
dann für Mehrarbeit honorirt werden? In kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften gebe es keine beſtimmte Zahl von Geſchäftsſtunden, fie 
müßten oft bis in die Nacht hinein ohne Entſchädigung arbeiten. 
Wenn ein Comtoiriſt ſehr fleißig ſei, ſtehe es in dem Belieben 
des Chefs, bierfür eine Gratification zu gewähren. Hr. Biber: 
Es handle ſich hierbei hauptſächlich um die Frage, ob die ſtädtiſchen 
Beamten einigermaßen gleichgeſtellt ſeen mit den Beamten der 
Staatsbehörden. Letzteres ſei nicht der Fall und es fehle den 
ſtädtiſchen Beamten an Chancen für ein Avancement; es ſei alſo 
eine keine Erhöhung der Gehälter gerechtfertigt, aber man dür fe 
nicht über das Ziel hinausſchießen. Er ſchlage ver, den Durch⸗ 
ſchnittsſatz der Gehälter bei der K. Poltzeibehörde zur Norm 
zu nehmen, einer gemiſchten Commiſſion den Auftrag zu 
On zu prüfen, wie die Erhöhungen game werden 
ollen und dann erſt nach eingegangenen Vorſchlägen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter: Bei 
Uebernahme ſeines Amtes ſei es hier Sitte geweſen, 
daß für Mehrarbeiten den Beamten Extravergütigungen gewährt 
worden ſeien; er halte dies für unrichtig. Der Commune Kar 
die volle Kraft ihrer Beamten, fie müßten wenn das Bedürfniß 
es erheiſche auch fo lange arbeiten als nöthig ſei. So folle es 
auch ferner gehalten werden. Erhöhungen ſeien ſo lange er hier 
im Amte ſei, nur für wirklich zu ſchlecht bezahlte Aſſiſtenten ge⸗ 
fordert worden, für definitiv angeſtellte Secretäre nich“. Nachdem 
die Stagtsbehörden durchgängig die Gehälter der Beamten erhöht 
hätten, ſei es unabweisbare Nothwendigkeit, auch die der ſtädti⸗ 
ſchen Beamten zu verbeſſern. Redner nehme keinen Anſtand es 
öffentlich auszuſprechen, daß das Beſte, was er bei Antritt feines 
Amtes hier gefunden, die Subalternbeamten geweſen ſeien, deren 
Treue, gewiſſenhafte Pflichterfüllung und Brauchbarkeit das beſte 
Lob verdienten. Die frühere Verwaltung habe ſich aus den 
Aſpiranten bei der Civilverwaltung paſſende Kräfte ausſuchen 
können, heute ſei den Communen nur die Auswahl unter civils 
verſorgungsberechtigten Militäranwärtern geſtattet. Wenn man 
nicht den Abhub derſelben anſtellen wolle, müſſe man 
entſprechende Gehälter bieten. Wenn Einzelne auch, um 
unterzukommen, die niedrigſt dotirte Stelle mit 400 Ag an: 
nähmen, jo wären fie doch ſchon nach wenigen Jahren durch 
Vermehrung der Familie oder e Zufälle in Noth ge⸗ 
rathen. Alle größeren Städte hätten die Gehälter erhöht. Man 
möge die Beamten nicht entmuthigen durch Ablehnung der Vor⸗ 
lage. Mit dem Dispoſitionsfonds von 300.4 „ über den Redner 
verfügen könne, reiche man nicht weit. Es ſei noch zu erwägen, 
daß unter den Aſſiſtenten die künftigen Secretäre herangebildet 
werden müßten, wer von ihnen nicht civilverforgungsberechti,t 
ſei, könne nicht definitiv angeſtellt werden, ein tauglicher Militär: 
anwärter trete aber nicht für 275 ½ ein. biete man etwas mehr, 
werde man auch beſſere Kräſte erhalten. Der Magiſtrat habe nach 
ſorgfältiger Prüfung die Gehältererhöhung für unabweisbar be⸗ 
funden im Intereſſe des Dienſtes wie der Beamten; man werde 
dann nicht ſo viel für Extraunterſtützungen fordern dürfen. Hr. 
Schottler giebt zu erwägen, 


für die Ueberweiſung an die Commiſſion. Dieſe wird hierauf 


angenommen und Seitens der Verſammlung dazu deputirt die 
98. Bib 


er, Gamm, Rompeltien, Schirmacher und 


Schottler. — 


Vorberathung des Kämmerei⸗Etats pro 1870 (Reff. die 
Projectirt iſt (mit Weglaſ⸗ 


HH. Damme und Goldſchmidy. 
ſung der Silbergroſchen und Pfennige): 


Einnahme: Ausgabe: 
5 > 


45. A. 
a) Kämmerei fond . 106.459 43,747 
b; ee der Handelsanſtalten 18,011 2,653 
e) Allgemeine Verwaltungsfondds ... 6,339 68,365 


„Neapel ſehen und ſterben“, das iſt das richtige Wort, 
denn nachdem man es geſehen, bleibt uns hier nicht mehr 
viel zu thun übrig. So herrlich wie die Lage, ſo entzückend 
ihre Natur, ſo inhaltsleer und ohne ernſteren Hiutergrund 
zeigt ſich Neapel bei genauerer Kenntniß. Selbſt an Sehens⸗ 
würdigkeiten, an architectoniſchen und künſtleriſchen Denk⸗ 
malen iſt die Stadt arm, ſie beſitzt außer dem mit antiken 
Funden verſchwenderiſch ausgeſtatteten Muſeum nichts, was 
ſonſt zu intereſſiren im Stande wäre. Deshalb dient die 
Stadt ihren fremden Gäſten auch nur als Abfteigequartier, 
von dem aus ſie an jedem Tage andere Excurſionen in die 
Umgebung machen. Obgleich von einer Reſidenz zur Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt degradirt, hat ſich das Leben wohl wenig 
verändert. Der bourboniſche Hof konnte der lebhaften Stadt 
wenig geben, was fie nicht ohnedies ſchon beſaß, feine Ent⸗ 
fernung iſt alſo kaum ſebr geſpürt worden. Denn vorwiegend 
bleibt doch Neapel Handelsſtadt. Ein weites Gebiet, von 
der äußerften Spitze Calabriens bis zur römischen Grenze, 
iſt mit ſeinen Producten und ſeinen Bepürfniſſen hierherge⸗ 
wieſen, hierher ſirzmen die unzählichen Erzeugniſſe des Lan⸗ 
des, Oel, Südfeüchte, Baumwolle. Getreide, Schwefel ſowie 
die Producte der Berg- und Fabrikinduſtrie, von hier ver⸗ 
ſorgt ſich daſſelbe mit Manufacturen, Colonialwaaren, eng⸗ 
liſchen, deutſchen und franzöſiſchen Fabrikaten. So braucht 
die glücklich gelegene Stadt keinen Hof zu ihrer Blüthe und 
verſchmerzt den Verluſt leicht, wenn nicht die Laſten des neuen 
Regiments die Oppoſttion wecken und nähren würden. Die 
frühere patriarchaliſche Herrſchaft erhob ſo gut wie gar keine 
directen Steuern, jetzt drücken dieſelben nicht nur auf allen 
Conſumtionsartikeln und haben Fleiſch und Brod um 70 bis 
80 & vertheuert, außerdem fordert der Staat auch eine 
Menge directer Abgaben, von denen die Leute früher nichts 
wußten. Da klogen und ſchimpfen fie denn tüchtig, zumal 
da das neue Regiment durch Vielregiererei und moraliſche 
Fäulniß des Beamtenſtandes den guten Raf, den die Pie⸗ 
monteſen früher als tüchtige Verwalter genoſſen, ſo ziemlich 
eingebüßt hat. Von beiden Seiten wird nun, wie ſa das 
auch bei uns geſchieht, das conſtitutionelle Regime wegen 
ſeiner Koſtſpieligkeit angeklagt. Die Einen preiſen die alte 
Feudalmonarchie, die andern ſehen alles Heil in der Volls⸗ 
ſouverainetät, bedenken aber natllclich nicht, daß jede der bei⸗ 
den heute in Bezug auf den Koſtenpunkt nicht mindere Leiſtun⸗ 


je eine Zulage von 100 , in Summa 1500 , 


} ob nicht vielleicht die Zahl der 
Beamten verringert werden könnte und erklärt ſich im Uehrigen 


Einnahme: Ausgabe: 
g. TE 
d) Militär-Berwaltungfonds . ........ 337 12,632 
e) Fonds der örtlichen Polizeiverwaltung.. 6,362 57,37 
f) Fonds der Kirchen verwaltung — 4,650 
8) Capital⸗Vermögens⸗ u. Schuldentilgungs⸗ 
Janda d eee e eee -f „777 45,746 
NE STERN) Je A En „159 61,605 
Schulonds. d ae 52,352 101,075 
k) Sportelfondd ess. . 
1) Fonds der durchlaufenden Poſten 8,100 8,100 
m) Fonds der Armen verwaltung 3.623 115,950 
n) Fonds der Waſſerleitunn gg. 1,500 — 
o) Steuerfonds 1. (Gebäude⸗ und Grundſteuer 
uſchlag, Wohnungs: und Hundeſteuer) 58,674 359 
p) Steuerfonds II. (Communalſteuer und Zu⸗ 
ſchlagsſteuer von Schlachtvieh u. Mahlgut) 199,745 2,181 
q) Fonds der Verwaltung der Gasanſtalt 81,000 66,000 
591,000 591,000 


Die HH. Neff. haben verſchiedene Aenderungen beantragt: 
zunächſt den Kaufſchoß von 8200 auf 6000 . herab uſetzen, 
weil im Vorjahre dieſe Summe nicht ganz erreicht und dieſe Ein⸗ 
nahme im Rückgange begriffen ſei. Hr. Damme: Die Veran⸗ 
ſchlagung nach dem Zjähr igen Durchſchnitt empfiehlt ſich, wo 
man nichts anderes weiß. Wo man anderweitig einen Anhalt 
zur Veranſchlagung einer Einnahme habe, müſſe man darnach 
gehen. Und das ſei hier der Fall Hr. v. Winter: Der Ma: 
giſtrat hat durchweg die Zjährige Fractionsberechnung zu Grunde 

elegt und empfiehlt auch dabei zu bleiben. Wo man von die⸗ 
em Princip abgeht, treten rein ſubjective Kriterien auf. Er 
glaube im 847 zu den Reff., daß dieſe Einnahme wachſen 
werde. Die meiſten Poſten des Etats fluctuiren übrigens um be⸗ 
deutendere Summen. Hr. Breitenbach ſchlleßt ſich dieſer Mei⸗ 
nung an und glaubt auch, daß ein lebhafterer Umſatz in Grund⸗ 
ſtücken zu erwarten ſei. — Der Antrag der Reff wird hierauf 
abgelehnt. — Ferner motivirt Hr. Damme die Abſetzung von 
300 & bei der Einnahme vom Theerhof, da die Verlegung des 
Petroleumlagers dieſe Einnahme dauernd verringern werde Hr. 
v. Winter bemerkt, daß der Petroleumſchuppen anderweitig ver⸗ 
miethet ſei und Intraden gewähre, worauf der Antrag der Neff. 
zurückgezogen wird. — Der Nee der Reff, bei der Einnahme 
vom Wlelboff 1200 %. abzuſetzen, wird gleichfalls abgelehnt, 
nachdem Hr. Biber geltend gemacht, daß hier dieſelben Motive 
wie beim Kaufſchoß maßgebend ſeien, desgleichen wird eine Ab⸗ 
ſetzung von den Einnahmen der Klapperwieſe abgelehnt. 


Auch bei den Einnahmen aus der Mabl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer beantragen die Neff. von der Berechnung nach dem Zjäh⸗ 
rigen Durchſchnitt abzugehen und die Einnahmen im Ganzen um 
4000 %. geringer anzuſetzen. Hr. Damme motivirt es mit dem 
thatſächlichen Rückzug der Steuer und mit der zunehmenden De⸗ 
fraudation, mit der durch die allgemeinen Erwerbs verhältniſſe 
zurückgehende Conſumtion. — Hr. v. Winter empfiehlt auch hier 
die Fractionsberechnung beizubehalten; ihm ſei das Steigen der 
Conſumtion wegen des Sintens der Getreidepreiſe wahrſchein⸗ 
licher. Hr. Schottler fügt hinzu, daß auch die Erwerbsverhält⸗ 
niſſe ſich voraus ſichtlich durch Eröffnung der pommerſchen Bahn 
und die Arbeiten für die Canaliſation haben würden. — Auch 
hier wird der Antrag der Reff abgelehnt und die Etatpoſition der 
Vorlage beibehalten. Ref. Hr. Damme macht noch auſmerk⸗ 
ſam, daß 2400 , für Gehaltserhöhung im Grat ſind, welche 
der Magiſtrat beantragt, über die aber noch nicht beſchloſſen, da 
man den Antrag heute der Commiſſion überwieſen hat. Dieſe Er⸗ 
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gen vom Lande fordern würden. Mit zwei Maßregeln hat 
das neue Italien entſchieden eine gute Zukunft vorbereitet, 
dieſen beiden gegenüber wiegen alle berechtigten Klagen nicht 
ſchwer. Die eine iſt die Aufhebung der reichen Klöſter, die 
vielleicht größere Einnahmen zur Mäſtung einer Maſſe pet⸗ 
vilegirter Müßiggänger und Feinde jeder modernen Ordnung 
der Dinge verſchlangen, als der Staat jetzt von feinen Bür⸗ 
gern bezieht, die andere iſt die Errichtung von Schulen im 
ganzen Lande. Wir kommen faſt durch keine Straße, ſelbſt 
im kleinſten Dorfe, ſelbſt auf der entlegenſten Vorſtadt, wo 
nicht eine über einem Hauſe angebrachte Tafel vierklaſſige 
Knaben⸗ und Mädchenſchulen ankündigt. Gelingt es der Re⸗ 
gierung feſten Fuß zu faſſen, bis dieſe beiden Maßregeln 
ihre Früchte tragen, ſo wird ſie ſicherlich die ergiebigſte Ernte 
davon haben. (Fortſ. f.) 


— Die Leipziger „Allg. „ bringt neben 
einem wohlgelungenen Portrait des Fräul. Lehmann eine 
Skizze über die Künftlerin, in der es heißt: „Die glück. 
lichſten Naturanlagen vereinigen ſich in dieſer lieblichen Per⸗ 
ſönlichkeit mit regem, künſtleriſchen Streben, und die Kritik 
prophezeiht, daß in dieſer jugendlichen Sängerin im feinen 
Soubrettengenre der berühmten Lucca eine beachtenswerthe 
Nebenbuhlerin erwachſen dürfte. Lilli Lehmann ſteht noch 
im Anfang ihrer künſtleriſchen Laufbahn. Am 24. November 
1850 in Würzburg geboren, verbrachte ſie dort die erſten 
Jahre ihres Lebens. Ihre Mutter, Fr. Lehmann Löw, 
war ihrer Zeit eine geſchätzte Sängerin, die unter Spohr, 
Marſchner u. ſ. w. wirkte. Im Jahr 1853 ſiedelten die 
Eltern der Sängerin nach Prag über; hier erhielt die Tochter 
unter Leitung der Mutter ihre muſikaliſche Bildung und ward 
nach Beendigung derſelben am Prager deutſchen Landes. 
Theater engagirt.“ Es wird darauf in dem Berichte der 
Verhältniſſe des Danziger Engagements gedacht und heißt 
dann weiter: „Welch einen glücklichen Griff die Leipziger 
Direction mit dieſem Engagement gethan, erweiſt ſich immer 
mehr und mehr. Lilli Lehmann iſt hier nicht minder als in 
Danzig beliebt. Aber auch in Berlin, wo ſie im vorigen Herbſt 
am Kzl. Opernhauſe gaſtirte, errang die Sängerin fo unbe⸗ 
dingte Erfolge, daß ihr die General-Intendanz einen auf 3 
Jahre lautenden Contract aubot, den ſie jedoch ihrer Leipziger 


Verpflichtungen halber anzunehmen außer Stande war.“ 


* 


höhung mitgerechnet, wird die Communalſteuer pro 1870 bei der 
ſomit abge loſſenen Vorberathung des Hauptetats auf 117,000 
77 Er anfangend mit 810 Procent wie im verfloſſenen Jahre, 
eſtgeſetzt. 

Es folgt noch die Schlußberathung mehrerer Spezial ⸗Etats 

ro 1870 (Servis⸗, Feuerwehr ⸗„ Straßenreinigungs⸗Wachtmann⸗ 
ſchaſt Deich⸗, Bau⸗, Forſt⸗, Gasaaſtalts⸗Etat) und werden die⸗ 
ſelben gemäß den Anträgen in der Vorberathung feſtgeſtellt. 

Bei der S blußberathung über den Etat über Revenüen vom 
Capitalvermögen (19,611 % 3 9% 9 J) glaubt Hr. Damme 
den Vorſchlag gerechtfertigt, den Zinsfuß für die im Landbezirke 
auf Hypotheken ausgeliehenen 1 von 5% auf 6% zu er ⸗ 
höhen. Hr. v. Winter bemerkt hierzu, daß der größte Theil der 
auswärts ſtehenden Capitalien bereits ſchon jetzt 6⸗ zahle, der 
Magiſtrat habe gar keine Schwierigkeiten bei der Erhöhung des 
Zinsfußes gefunden, vielmehr ſei dieſelbe von allen Betreffenden 
als völlig gerechtfertigt anerkannt und zum Theil angeboten wor⸗ 
den. — Hr. Damme fügt hinzu, daß, wenn er auch heute noch 
die Erhöhung des Zinsfußes für die hier begebenen Hypotheken⸗ 
Capitalien gerechtfertigt halte, er aber keinen Zankapfel in 
die Verſammlung werfen wolle. — Die Verſammlung ſchließt, 
nachdem Hr. Miſchke ebenfalls den Antrag, für die auswärts be⸗ 

ebenen Capitalien den Zinsfuß auf 6% zu erhöhen, befürwortet 
bat ſich demſelben an. 

Bei der Schlußberathung des Allg. Armenetats erklärt 
Hr. Damme, daß der vorliegende Etat, der auch zum Theil nach 

der dreijährigen Fraction aufgeſtellt ſei, kein richtiges Bild über 
die wirklichen Verhältniſſe gebe. Er wolle zwar mit Rückſicht auf 
die eben gefaßten Beſchlüſſe keine Anträge auf Abänderung ein⸗ 
zelner Titel ſtellen, aber er wolle wenig ens einige Erläuterun⸗ 
gen geben. An laufenden Unterſtützungen ſeien im Etat 37,450 
Saß, angeſetzt, im 2 1869 ſeien aber nur ausgegeben 36,639 % 
und zwar 3300 %. im Januar und allmälig weniger bis 
2800 * im December. Hiernach würden voraus ſichtlich höͤchſtens 
33,000 %. gebraucht werden. Aehnlich ſei es bei den extraordi⸗ 
nairen Unterſtützungen; auch für Bekleſdung werde nach den Er⸗ 
fahrungen im vorigen Jahre vorausſichtlich weniger ausgegeben 
werden als im Etat angeſetzt. Beſonders treffe dies bei dem 
Titel Krankenpflege zu. Im Jahre 1869 ſeien 18,600 % ausge⸗ 
geben, obwohl erſt im Sommer die mit dem Siedenhauie 
verbundene Krankenſtation in Wirkſamkeit getreten fei. 
Die Ausgaben ſeien im Januar noch 2800 . 
geweſen, im December dagegen nur ca. 900 I. Wenn 
man auch einen Maximalbeſtand von 350 Kranken täglich pro 
1870 annehme, fo würden doch nur ca. 15,000 . nöſhig ſein, 
währeub der Etat 19,800 %. feſtſetze. Man erkenne aus dem 
Mitgetheilten vie erheblichen Vortbeile der Einrichtungen des 
Arbeitshauſes und der ſtädt. Krankenſtation, man erkenne darin 
ferner die Wirkung der richtigen Principien, welche zur Anwen⸗ 
dung kämen und wofür man der Verwaltung Dank wiſſen müſſe. 
Hr. Helm findet es grade beim Armenetat für untichtig nach 
Fractionen zu rechnen und wünſcht, daß Hr. Damme ſeine Auf⸗ 
ſteuungen als Anträge einbringt und die Verſammlung dieſelben 
acceptirt. In andern Städten wie z. B. Stettin habe ſich eben⸗ 
falls herausgefteiit, daß der Armenekat über Gebühr anwachſe; 
die Rede eines dortigen Stadtverordneten über die Handhabung 
der Armenpflege paſſe in vieler Beziehung auch für Danzig. Wo 
viel Geld für Armenverwaltung disponibel gemacht werde, werde 
auch viel ausgegeben. Man könne um fo mehr auf Erſparungen 
rechnen, als die freiwillige Armenpflege ſich in den leßten Jahren 
ſeht gut organiſirt habe. — Hr. v. Winter dankt Hrn. Damme 
für ſeine ſpeciellen Ausführungen und dafür, daß er keine An⸗ 
träße geſtellt habe, da es unrichtig fein würde hier die 3jä rige 
Fraction anzunehmen und dort von ihr abzugeben. Der Aus⸗ 
ſpruch des Hrn. Helm, je 7 je befler, treffe bei der jetzigen 
Armenverwaltung nicht zu. Redner acceptirt den der Armenver⸗ 
waltung von Hrn. Tame gewidmeten Dant, er könne dies um 
fo mehr, als er in dieſer Verwaltung fpeciell nicht mitarbeite; 
er glaube mit Hrn. Damme, daß die günftigen Reſultate im 
Armenweſen 1 der Einrichtung des Arbeits hauſes zuzuſchrei⸗ 
ben ſeien, tbeils den Mannern, die mit Gewiſſenhaftigkeit und 
Hingabe im Armendirectorium und in den Armencommiſſionen 
wirſten. en habe auch der Armenunterſtützungs⸗ Verein 
einen günſtigen Einfluß ausgeübt. Aber gerade well fo 
hünſtige Reſultate vorlägen, wollte der Magiſtrat Nichts 
abſetzen; es ſolle Jedermann überzeugt ſein, daß nach wie vor 
Alles werde aufgeboten werden, auf billigſte Weiſe die Verwaltung 
zu führen. Nachdem Hr. Dr. Lintz noch ausgeführt, daß man 
den Armenetat in den Hauptpoſitionen nicht lediglich nach der 
dreijährigen Fraction entworfen, wird derſelbe, wie der Etat des 
rbeits⸗ und Siechenhauſes, nach den Beſchlüſſen der 
Vorberathung angenommen. — Genehmigt wird: die Haupt⸗ 
lehrer.» Zulage des Lehrers Lethgau mit 25 %, die Wohnungs⸗ 
Entſchädigung für den Lehrer Vollmer mit , für 
Unterhaltung von Schulutenſilien der vorſtädt. Mittelfchu'e 
20 , um welche Betrage ſich der Schuletat modifizirt. 
Bei der Schlußberathung des Etats über Schuldentilgung 
pro 1370 beantragen die HH. Referenten die zweite Zinſenrate 
für die Waſſerleitungs Anleihe mit 32,500 4 für dieſes Jahr 
aus dem Kapital der Anleihe zu bezahlen. Die erſte Zinſenrate 
wird bekanntlich aus den laufenden Einnahmen gedeckt. In dem 
Bericht über den Hauptetat motiviren die HH. Reff. dieſen An⸗ 
trag dahin: Der formelle Einwand, daß die am 2 Jan. 1871 
fälligen Zinſen zwar pro 1870, aber erſt in 1871 bezahlt zu 
werden brauchen, entſpricht dem Buchſtaben der . 
doch genügt er nicht dem materiellen Bedürfniß der Caſſe, ſchon 
am 2. Jan. 1871 und behufs der nöthigen Rimeſſen 0 Berlin 
und Frankfurt a. M. ſogar ſchon im Dec. 1870 mit Caſſenbe⸗ 
ſtänden vertehen zu ſein. Die Frage erneuert ſich jedes Jahr 
und jedes Jahr müßte zu Geldbeſchaffungen durch Verpfändung 
von Papieren oder ähnlichen Operationen geſchritten werden. 
Dies ſcheine nicht wünſchenswerth. Andererſeits ſei es wohl ein 
genügend großes Opfer für den diesjährigen Etat, in welchem 
erſt ein Minſmum von Waſſerzins erſcheint, wenn eine Halb⸗ 
abrörate der Zinſen gedeckt, wird, und es ſei nichts 
Inbilliges, wenn der Reſt (32,500 , abzüglich der aus den 
Beſtänden der Anleihe a, rg Binfen) aus dem —— 
capital entnommen wird. Auf dieſe Weiſe wäre, nach den beim 
Spezialetat zu praziſirenden Modalitäten, die Rate per 1. Juli 
870 zu deden. Dagegen wäre die Rate per 2. Jan. 1871 als 
eine Schuld des Jahres 1870 zu betrachten und möglicft bis 
zum Kaſſenſchluß (13. Febr. 1871) zu tilgen, event. dann als Reſt⸗ 
ausgabe zu führen. So werde für prompte Zinszablung unbe⸗ 
dingt Sorge getro ten und es ſei möglich, unſere Coupons eben 
ſo gut ſchon vom 15. Dechr. ab einzulöſen, wie es bei der 
Staatsverwaltung geſchiebt. Nach einer längeren Debatte, bei 
welcher ſich die HH. Biber, Winter, Damme, Schottler, Breiten ach 
betheiligen, wird der Antrag, die eine Zinſenrate aus dem Anleihe“ 
capital zu entnehmen, angenommen. 

Als geſtohlen reip. muthmaßlich asfichlen find poligeilich 
reſervirt: 1 Fäßchen Seife (am 17. d. von einem an der Brüde 
nach dem ſchwarzen Meer vorüberfahrenden Wagen geftoblen), 
8 Stüde Bernſtein, 1 Handſchlitten, 1 Waſſertrage. — Ferner 
find gefunden: J Brille, einige Papiere mit Bleistift und Feder⸗ 
balter, 1 Pfandſchein mit dem Namen Strehls. Sämmtliche 
Gegenstände können von den Eigenthümern innerhalb 14 Tagen 
im Criminal⸗Polizeibüreau reſp. im Polizei⸗Amt in Empfang ges 
nommen werden. 

Mewe. 19. Febr. Mitte des kommenden Monats her 
geht einer unferev älteſten Mitbürger, der allgeuein geachtete 
Rector a. D. Lage, fein fünfzigſähriges Amtsjubi⸗ 
käu m als fungirender Organiſt an der hieſtgen evang liſchen 
Pfarrkirche. 

— Die Harmonie zwiſchen Militär und Civil auch 
in Königsberg aufrecht zu erhalten, fit der wiederholt aus⸗ 
geſprochene Wunſch des commandirenden Generals v. Manteuffel. 


Wie ſehr es ihm darum zu thun iſt, 
mit der Bitte zur Veröffentlichung zugeſendet. 
ligen 


ziehenden Bürger handelte, jo übe 
volle Richtigkeit des 


Baer, verhielte, die ftrengfte mi 


Kronprinz. Ich werde die 


der 
zu veröffentlichen, was nur zu 


ilitär hier in Königsberg beſtanden bat. 


beweiſet folgender neueſter 
Vorfall. Ein Zeitungs⸗Referent erhielt kürzlich eine Beſchwerde 
Da es ſich darin 
um einen brutalen nächtlichen Exceß eines Unteroffi 
Fleiſchergeſellen) gegen einen . ſeines We 
riendete der Publizi 
Vorgangs nicht verbürgen konnte, aber ge⸗ 
meinnützig wirken wollte, die erhaltene Beſchwerde direct an den 
command. General mit dem Antrage, ER fih der Vorgang wie 
j itäriſche Unterſuchung und 
eſtrafung jenes Unteroffizierd eintreten zu laſſen. 
ſelben Tage erfolgte die Antwort folgenden Inhalts: N 
—— danke ich aufrichtig für die gefällige Ueberſendung der 
eſchwerde gegen die Unterofiiziere der 7. Comp. vom 
Sache ſtreng unterſuchen laſſen. 
Beeigneter iſt es, Angaben über derartige Vorfalle zur Kenntniß 
Borgejegten zu bringen, als dieſelben ſofort durch die 
5 leicht Erbitterung erregen und das 
ute Verhältniß ſtören kann, welches bis jetzt zwiſchen Civil und 
t Ich kann daher Ew. 
Wohlgeboren nur meinen Tank wiederholen, daß Sie dazu bei⸗ 
gelragen haben. Alles was zu Arimoſitäten führen könnte, zu 


* 


hervorragender 


5 (ehema⸗ 
1 9 55 dahin⸗ 


der die 


welchem wiederholt die 
den ſei. 
prozeß aber der Hauptſa 
Lady Mordaunt beruhen, 


Noch an dem⸗ 
„Ew. Wohl⸗ 


Regiment 


Preſſe 


Mordaunt ſei geisteskrank. Die bisher vorliegenden Ausſagen 
mediciniſcher Autoritäten lauten in dieſem Sinne 


lich darauf aus, nicht nur den Wahnſinn, 
ſchuld der Angeklagten zu beweiſen. Von 
| 1 der Zudrang zu den beſchränkten Räum 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Jeltung. 
Berlin, 22. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. Februar. 


4 4 1 Morg. Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 
und erklären, es liege der Fall von Kindbettwahnſinn vor, mit 6 Memel .. 325,2 — 4,3 S mäßig trübe. 
e Seldſtanklage zufammen beobachtet wor. 7 Königsberg 528,4 — 2.9 SW ſchwach bedeckt, Schnee. 
Da die . für den eigentlichen Scheidungs⸗ 00 Danzig.. 328. — 28 SSW ( ſchwach bedeckt Schnee, geſt u. 
e nach auf Selbſtanſchuldigungen der 7 Cöslin .. 320, - 48 88 ( ſchwach trübe. Nachts Schn. 
ſo gebt die Vertbeidigung wahrſchein. 6 Stettin . 320 — 2,4 ſchwach bedeckt. 
ſondern auch die Un: | 6 Putbus . 324,4 — 3,2 NW ſchwa — 
nn, zen des mein 6 Berlin . . . 325 3 — 19W lebhaft ede e 
Bein Kläger, eye 6 ier 3 325 0 — 24 ka bewöltt, Auch m. 
at häufige Beſuche des Prinzen von Wales bei ſeiner (Mor⸗ | 3276 — An ung | f . 
n e 1 ge 3 ‚iiber ei dien ln 85 * 827,6 45 RRO mäßig | er geſtern Schnee 
enntniß erhalten hat, da während der Zeit ſeine Pflichten ihn 7 nda 1 Imäßi 
ins Parlament riefen. Sir Charles iſt im Beſitze einer ganzen 1 PR 5 17 mäßig 2 
Reihe von Briefen des Prinzen von Wales an Lady Mordaunt, 7 Petersburg 328 — 4616 mäßig bewölkt 
weiche letters fortfubr, den prinnichen Veſuch zu empfangen, | ( Noskau .. 34,0 — 1 Windft. -  Winpiille, bebedt. 
trotzdem ihr Gatte fie ernſtlich davor gewarnt halte. Welche Sen⸗ 6 Stockholm. 325.0 — 13,5 WSW ſchwach faſt heiter, geſt Schnee 
ſation der Prozeß unter dieſen Umſtänden erregt, it leicht begreiflich. 8 Helder 331,7 — 0,7 WNW ſchwa Bee. 
8 Havre . . 531.2 — 08 N ſehr ſtark heiter. 2 
Verantwortlicher Nedacteur Dr. E. Meven in Donzig. 


vermeiden. Der commandirende General, gez. v. Manteuffel. ; i Ink 14 1 zu 
In ben Jemen N. bigeboren bien? (K. C. Agetonmen in Danzig, 4 Upr 30 Win. Nach e. Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 
Weizen der Frühj. 55%/s) eu 377 Pfandb. 73% 73¼ . Ceufterzug (I. und 2. Al) | von Dirſchau ab, 
9. Feb an 8 6] Vor d Regale te, 5 3% weit. 5 2 DU 8 +) In Bromberg directer Auſchluß nach, rep. von Thorn und Warſchau. 
London, 19. Febr. in Skandalprozeß. or dem egulirungspreis — — o. do. 55 55 8 27 N Abe 
Eheſcheidungsgerichtshofe wird augenblicklich ein Skanvalprogeß | Febr. . 42½ 42 Lombarden q 317% 132 2 — Berlin 9457 Sate, 5 10 Nachmittags, 255 Wes h. 
verbandelt, der in den höchſten geſellſchaſtlichen Kreiſen ſpielt. April⸗Mai 41% 41% Lomb. Prior.⸗Ob.. 248 | 248%/8 == 8 27421 Norgent, 19,7 Nag mittag, "7,29 Abende 
Lady Mordaunt, die Gemahlin des frübern Unterhaus Mitgliedes l der . 41% 41% Oeſter. Silberrente 58 / 58 E Köni sberg 28.5 Morgens, 3.10 Nachmittags, 9.55 Abends. 
Sir Charles Mordaunt, iſt des dreifachen Ehevruchs angeklagt] Nüböl, Febr. 12% 122/24] Oeſterr. Banknoten 82 82 — 
und zwar mit dem Viscount Cole, Sir Frederick Johnſtone und Spiritus feſt, | Aufl. Banknoten. 74/8 74¼ Danzig-Neufahr wasser. 
Pi 3 as rer 1 1 ſich nn » 8 a 2 ra 4 4 1 9450 5 Km „ BER Keim 1 95 
ehenden Perſon. Im vorliegenden Falle handelt es ſich ndeſſen pril⸗ Mai. 1 14 tal. Rente 55% 56% Legethor 7,34. 82. 2,22. ‚25. „10. 
nicht um die Scheidung. ſondern um die Frage, ob die Anger Petroleum loco 8% 810 24 Danz. Priv.⸗B. Act. — 103% Asgeng von Sfeeſi . n 
a nn ſei Ben = 9 1 De eine gene Anleihe ur 1 85 Nec 3 96% N — er - 2 an Sr 
etzesbeſtimmung verbietet, Jemanden in Anklagezuſtand zu vers 7e do. 93% 935/ Wechſelcours Lond. 6.23 6.23 0 : 8 . 
eben, welcher wabnſinnig iſt, würde ein Scheidungsprozeß un: Staatsſchuldſch. 78 7 Ubgang von ee er c 8. W a 854 
moglich werden, falls das Gericht die Entſcheidung fällt, Lady Fondsbörſe: feſt. Antunft in Danzig 1 Leider 18. RR 15. 255. 78. 
3 2 > 8 2 * * 1 2 ” 2 
Notwendige Subhaſtation. Nothwendige Subhaſtation. Concurs⸗Eröffnung. Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Adolph Maſſe ne: 
hörige, in Hochſtrieß belegene, im Hypot ekenbuche 
unter No. 4 verzeichnete Grundſtüc, ſo 

am 23. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtszimmer No. 14 im Wege der 
Zwangs⸗Vollſtreckung verſtzigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 28, pril er., 
Vormittags 11 Uhr, 

ebendaſelbſt verkündet werden. 

„Es beträgt das Geſammimaß der er Grund: 
ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks 
15/1 Morgen, der Reinertrag, nach welchem das 
gerundftüc zur Grunditeuer veranlagt worden, 

10 , der jährliche Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur 
anlagt worden, 130 . 

Die das Grundſtäck betreffenden Auszüge 
aus der Steuerrolle und Hypotbekenſchein kön⸗ 
nen im Bureau V. eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, weiche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirtſamkeit gegen Dritte, der Eir⸗ 
tragung in das Hypothekenduch bedürfende, aber 

nid eingetragene Realrechte geltend zu machen 

werden Wing aufgefordert, dieſelben 

V dung der Präcluſion ſpäteſtens im 
ſteigerungstermine anzumelden. 

Danzig, den 15. Februar 1870. (4092) 

Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 
Aſſmann. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Friedr. Frommelt hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Con ursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt bis zum 12 März er. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch Nich angemeldet haben, werden aufgefor⸗ 
dert, dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
uc bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 

Der u Protocoll anzumelden. 

20. Janum dun Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Januar er. bis zum Ablauf der zweiten 
Ftiſt angemeldeten Forderungen, iſt auf 

den 5. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 5 

vor dem Commiſſar, Herrn Stadt: und Kreis⸗ 
richter Dr. Schmidt, im Terminszimmer No. 18 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 

ermin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
Deſche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Seiten angemeldet haben. 

„ Wer feine Anmeldurg ſchriftlich einreickt, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufüzen. f 
A edee Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

mtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 

meldung feiner Forderung einen am bieſigen 

Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

d Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
. Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen wor⸗ 

en, nicht anfechten. 

f Denjenigen, welchen es bier an Brlannts 
galt fehlt, werden die Rechtsanwalte Lindner, 

oldſtandt und Martiny zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen 

anzig, den 11. Februar 1870. 


D 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (4094) 


a Belannimamunn. 

5 ufolge Verfügung vom 21. iſt am 21. Fe: 

bruax 1% in Pin Prokurenr giſter No. 233 
* Widerruf des Prokuriſten erloſchene 

Sawa * Kaufmanns Guſtav Ferdinand 

Gefellichafter Danzig für die unter No. 177 des 

Schaft regiſters eingetragene Handelsgeſell⸗ 


gelöſcht N C. Thulberg 


Danzig, den 21. Feb 1870. 
Königt. Commerg: ung Admiralitäts- 
Collegium. 
v. Gro dde d. (4230) 
Belanntmachun⸗ 


In dem Concurſe über das ; 
dean l de aer Sriferfopm an 
1 r Bürgermeiſter Koſſe d 
Definittuer Bermalier beftelt: selbt als 
trasburg Wpr., den 17. Februar 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abibei (4030) 


2 le 


ebäudeftener ver: 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations « Gerichte 
anzumelden. (8611) 


Das dem Carl Ludwi 
deſſen Ehefrau Agneta, geb. Schmidt, gehö⸗ 
rige, in Heubude belegene, im Hypothekenbuche 
unter No. 101 verzeichnete Grundſtück, ſoll 


Schalt und 


am 5. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer No. 14 im Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung verſteigert, und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 5 
am 10. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterlie enden Flächen des Grundſtücks: 
2,62 Morgen und der Reinertrag, nach welchem 
das Grundſtück zur Grundsteuer veranlagt wor⸗ 
den: 2.%j0 Ag 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle und Hypothekenſchein können 
in unferem Geſchäftslokale, Bureau V. eingeſe⸗ 
hen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Gins 


Königliches Stadt- und Kreis Gericht 
zu Danzig, 
Eiſte Abtheilung, 

den 12. Februar 1870, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju- 
Linus Scholle als Inhaber der * 4 
Scholle und Scholle & Finzel bier iſt der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren 


eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 2. Febuar cr. feſtgeſetzt. 5 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Rudolph Haſſe beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 2. März cr., 

. Vormittags 10 Uhr, 3 
in dem Verhandlungszimmer No. 17 des Gerichts 


ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
tadt: und Kreis » Gerichts « Rath Jord anbe⸗ 


; raumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 


tragung in das Hypothetenbuch bedürfende, aber 


nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
erſteigerungs Termine anzumelden. 
Danzig, den 12. Januar 1870. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Sabhaſtationsrichter. (2716) 
Aſſmann. 


Notbwendige Subbaftatien.. 


Die den Er en der Michael und Maria 
Eliſabeth, geb Lorenz⸗Braun'ſchen Ebeleute 
gehörigen und nog auf den Namen der letzteren 
geſchriebenen, in Ohra belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche unter No. 127 und No. 155 verzeichneten 
Grundſtücke, Sollen 2 

am 12. März 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer No. 14, auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
versteigert und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlzgs 3 
am 17. März 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flachen der beiden 
Grundſtücke 1419, 10 Moons; der Reinertrag, nach 
welchem fie zur Grundſtever veranlagt worden: 
46% Thlr.; der jährliche Nusungswertb, nach 
welchem das Grundſtück Obra No. 127 zur Ge⸗ 
bändeſteuer veranlagt worden, 2) Thlr. 

Die die Grundftüde betreffenden Auszüge 
aus den Steuerrollen, die Hypothekenſcheine und 
andere dieſelben angehenden Nachweiſungen kon⸗ 
nen im Bureau V. eingejeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, der Ein⸗ 
tragung in das Hyvothekenbuch bedürfende, ober 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden 

Danzig, den 11. Januar 1870. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (2606) 
Aſſmann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht zu 


Danzig, 
5 b a zT 5 
as der Freu Hedwig Maſſe, geboren 
Maſſe, gehörige Grunditüd züälergafe 77 
des Hypothekenbuchs, abgeihägt auf 69 ., 
zufolge der nebſt ypothelenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzu ehenden Taxe, ſoll 


1 
am 5. Mai, dr 
ittags 113 Uhr 
Abba Serichtöitee, Zimmer No. 17, 
aftirt werden. 
5 Aufenthalte nach unbekann⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, 
olgende dem 


ten Gläubiger, als: 5 
der Brauer Gottfried Drewke und 
die Otto Friedrich Drewke ſchen Eheleute 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ve nicht erſichtlichen Realforderung 


über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen definitiven Verwalters 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, i oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
ihm as verſchulden, wird aufge⸗ 
denſelben 


r 
rn. Pfandinhaber ober 
feen an. Gläubiger des Gemeinſchuldners 


ern. 


aben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
tücken uns Anzeige zu machen. (3703) 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das dem Gaſtwirth Herrmann Auguſt 
Sehnert und deſſen Ehefrau Ulrike geb. Al⸗ 
brecht gehörige, zu Stolp vor dem neuen Tore 
belegene, im Hypothelenbuch sub No. 28 Vol. IV. 
Tom II. verzeichnete Wohnhaus nebſt Garten, 
in welchem eine Gaſtwirthſchaft betrieben, mit 
dem dabei vorhandenen Gaſthofs inventar ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

- am 22. April 1870, 
Vormittags 105 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 7, vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
richter verſteigert werden 

Der Nutzungeswertb, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
iſt, beträgt 350%. g i 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder ans 
derweite, zur Wirkſamleit gegen Dritte der Eins 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, müſſen dieſelben wr Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verf eigerungs⸗Termine 
anmelden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und der Hy⸗ 
pothelenſchein ſowie etwaige Kaufbedir gungen 
können in unſerem Bureau No. I b. in den ger 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Bu: 
ſchlages wird : 

am 25. April 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Terminszimmer No 7 von dem unter⸗ 


zeichneten Subhaſtationsrichter verkündet. 


Stolp, den 17. Februar 1870. 
Königl. Kreisgericht. 
Der W (4100 
rauſe. 


othwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗ Gericht, 1. Abtheilung, 


zu Lauenburg in Pomm., 
den 27. September 1869. 

Das den Aderbürger Fern Wilbelm 
Piepkorn chen Eheleuten hierſelbſt gehörige, in 
Lauenburg auf der Koppel belegene, im Dyno: 
thekenbuch sub No. 162 verzeichnete Erun ſtück, 
gerichtlich geſchätzt auf 7742 Thlr. 10 Sgr., fol 

am 16. Mai 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein, ſowie die Vir⸗ 
kaufsbedingungen ſind in unſerem Prozeßbure 
IV b. einzusehen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem H9. 


Arn e 25 erfichtli ge 
en Kaufg e i re 
Abri Get den Gerihte Anzumelben. 68 


Die dem Valentin Leo v. Monduy⸗ 
Dombrowski gehörigen, in Msciszewice bele⸗ 
enen, im Hypothekenbuche sub No. 163 Li tr. 
und D. verzeichneten adeligen Gutsantheile, 


ſollen 5 

am 13. Mai er., 

Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen 3 Zimmer No. 1, im 
Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 

am 17. Mai er., 

Mittags 12 Uhr, 

im Zimmer No 1 verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks 
339,01 Morgen; der Reinertrag, n welchem 
das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den, 48,03 ; Nutzungs wertb, nach welchem das 
DER zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, 


Der das Grundſtück betreffende Auszug aus 
der Steuerrolle und Hypothekenſchein können in 
wi Geſchäftslokale. Bureau III., eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen thum oder ans 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eins 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelb n 
zur rung, Präcluſion fpäteitens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Carthaus, den 13. Februar 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (4027) 
Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf, 
manns Louis Krüger zu Thorn iſt durch Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe beendet. : 

Thorn, den 17. Februar 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4028) 


Amtliche Aufforderung an 
die Oeſterreichiſch⸗Ungar. 
Staatsangehörigen. 


In beiden Gebieten der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Monarchie iſt eine allgemeine Bolteidhe 
lung angeordnet worden (Geſez vom 29. März 
im Reiche geſetzblat No. 67 und III. Geſetzar⸗ 
titel vom Var 1869 in der Landes geſetzſamm⸗ 
lung vom 13. Juli). Das k. u. k. öſterreichiſch⸗ 
ungarische Conſulat richtet deshalb an alle in 
der Provinz Weſtpreußen domicilirende und ſich 
n öſterreichiſch⸗ungariſche Staatsange⸗ 
N ge das Erſuchen, in die, in der k. und k. 

onſulatskanzlei (Langenmarlt No. 14) aufliegen⸗ 
den Liſten, entweder durch mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Anmeldung ſich eintragen laſſen und dabei 
auf die Ausfüllung der nachſtehenden Aubriken 
bedacht ſein zu wollen: Vor: und Zuname, Ges 
burtsjahr, Religion, Familienſtand, Beſchäftigung, 
ar und Heimathsgemeinde und Aufent⸗ 
altsort. 
Nachdem die, durch die Volkszählung beab⸗ 
ſichtigten und im allgemeinen Intereſſe gelegenen 
Zwecke nur dann erreicht zu werden vermögen, 
wenn die Volkszählung vollständig iſt, fo giebt 
das k. und k. Confuiat ſich der zuverſichtlichen 
Erwartung hin, daß dieſer Aufforderung allieitig 


entſprochen werden wird. g 

Das k. und k. Conſulat erfucht, die Anmel⸗ 
dungen bis längſtens 22. Marz 1870 und die 
mündlichen in den Vormittagsnunden von 9 bis 
12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage machen zu wollen. 

Danzig, den 8. Februar 1870. 


Der k. und k. General⸗Conſul. 
Dragoritſch. 3494) 


Amerikanische 
5— 20er Anleihe. 


Wird dieſelbe, wie vorgeſchlagen, in dieſem Jahre 
eingeloͤſt, fo rentirt fie ſich — 16 * 5 pro 


nno. 
1000 Doll. a 93 % koſten & 1337 
Zinſen bis November, 9 Mo 
nat, a 16 pft. 5 163 
1000 Dollar am 1 November 
1060 Dollar Rthlr. 1500 


1 2 de frangaig et d' anglais, d’italien et 
U espagnol, d'après une methode fort prati- 
que sout donndes par le 

Dr. 


Rudloff, Heiligegeistgasse 55 


Nach kurzem Leiden lie 
unſere gute Mutter und "dwi germutter, 
die Frau Juſtizräthin Heinriette Zacha⸗ 
rias, geb. Zimmermann, welches wir 
allen theilnehmenden Freunden und Be: 
kannten ſtatt beſenderer. Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch 
ergebenſt anzeigen. 15 
Danzig, den 21. Februar 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung 

Der über das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Friedrich Wil elm Werner einge: 
leitete Concurs iſt durch rechtskräftig beſtätigten 
Akkord beendigt. 

Danzig, den 16. Februar 1870. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (4093). 


Aufforderung 
zu Submiſſionen auf 
Lieferung von Bau⸗ 
Hoͤlzern. 


Die Lieferung der Bauhölſer zu den Fun⸗ 
damentirungs⸗Arbeiten des neuen Börſen⸗Gebäu⸗ 
des in Königsberg ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

Es werden gebraucht: 


A. Kantig geſchnittenes Fichtenholz, 


12“ breit, 10“ dick, zu Spundwänden, 
150 Stück 40“ lang, 
149 " 35° „ 


: 149 „ 300% 
die eine Hälfte jeder Gattung zum 15. März c., 
die andere zum 15. April c. 

B. Kantig geſchnittenes Tannenholz, 
12“ breit, 6“ dick, zu Spundwänden. 
150 Stück 33“ lang, 

149, 800 „ 
DD 
zum 1. Mai c. 

O. Pfähle von Kiefernholz zu einer 
Futtermaner, gerade gewachſen, frei von 
Rinde, am Zopfende von 9½ Zoll 
Durchmeſſer. 

250 Stück 60 lang, 

75 55° 


* * 


75 " 50° n 
ein Drittel jeder Gattung zum 1. April c., das 
pi: Drittel zum 15. April c., der Reſt zum 
Mai 


E 

D. Pfähle von Kiefernholz zum Börſen⸗ 

bau, gerade gewachſen, frei von Rinde, 

am Zopfende von 9½ Zoll Durchmeſſer. 
350 Stück 40“ lang, zum 1. Mai c. 
ee „ 15 Mai c. 
6 78, Anke 
a 5 
BIS: FA, „ 15. Auguſt c. 

E. Kautig geſchnittenes Fichtenholz, 
12“ breit, 6 dick, zu Zangen, 

1384 laufende Fuß zum 15. Mai c, 
F. SKantig geſchnittenes Kiefernholz zu 


Langſchwellen. 
26 Stück, 40 lang. 12“ breit, 12“ dick, 
gm 15. Juni c . 
130 Stück, 40° lang. 12“ breit, 12“ dick, 


zum 15. September c., 
20 Stüd, 44“ lang, 10“ breit, 10% dick, 


zum 15. Juni c. ; 
G. Bohlen von Kiefernholz, 10 bis 12“ 
breit, 4“ dick. 


13500 Quadratfuß zum 15. September c. 
Lieferanten werden aufgefordert 10 Offer⸗ 

ten verſiegelt und frankirt, mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Bauhölzern 3 

zur neuen Börſe“ 
bis zum 3. März c., Mittags 12 Uhr, 

in unſeren Bureau, Magiſterſtraße No. 3, dem 
Rendanten Müßling einzureichen. Zu derſelben 
Stunde ſoll die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenien erfolgen. Die Lieferungs Bedin⸗ 
ungen liegen in unſerm Bureau während der 
ienſtſtunden zur Einſicht aus, können auch von 
unſerm Rendanten Mühling gegen Vergütung der 
Kopialien bezogen werden. (4031) 
Königsberg, den 19. Februar 1870. 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Aufforderung 
zu Submiſſionen auf 
Uebernahme von 
Rammarbeiten. 


Die Rammarbeiten zu einer Spund wandfür den 
Bau einer neuen Börſe in Königsberg ſollen im 
Weze der Submiſſion vergeben werden. Unter: 
nehmer werden aufgefordert, ihre Offerten vers 
ſiegelt und frankirt, mit der Aufſchrift: 
Saen auf armee Rammarbeiten 

zur neuen Börſe 
bis zum 3. März c., Mittags 12 Uhr, 


in unſerm Bureau, Magiſterſtraße No. 3, dem 


Rendanten Mühliag einzureichen. 


Zu derſelben Stunde ſoll die Eröffnung der f 


eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchieneren Sybmittenten erfolgen, Die A. din⸗ 
gungen, Zeichnungen und Beſchreibunge liegen 
in unſerm Bureau während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. 4031) 

Us ternehmer können bei ihren Offerten auch 
gleichzeitig die Lieferung der zu dieſer Spund⸗ 
wand erforderlichen Hölzer übernehmen, doch ſind 


die Forderungen für Arbeit und Material geſon⸗ | 


dert abzugeben. 
Königsberg, den 19. Februar 1870. 


Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


30 Maſtochſen 


un 


400 Maſthammel 


tehen in Friedeck bei Wrotzk, Kreis Strasburg, 
— Verkauf. (3943) 


Thuringia, 


Verſieherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Grund⸗Capital 3,000,000 


Fi, wovon 2,243,000 %. begeben. 


Die ſeit 1853 beſtehende Geſellſchaft ſchließt gegen feſte und billige Prämien: 


1. Feuerverſicherungen aller Art; 


2. Lebeusverſicherungen, namentlich Lebenscapital⸗, Leibrenten⸗ und Paſſagier⸗Ver⸗ 
ſicherungen, letztere für Heifen aller Art, jo wie Verſcherungen zur Verſorgung der 


Kinder; 


3. Transportverſicherungen auf Waaren⸗ und Mobiliartransporte per Fluß, Eiſen⸗ 


bahn oder Frachtwagen. 


Anträge nehmen entgegen und ertheilen nähere Auskunft die Agenten: 


Secretär Sielaff in Ohra No. 274 (Danzig, 
Fleiſchergaſſe 88), { 

gr Sczersputowski in Danzig, Reitbahn 13, 

+ Rudenick in Danzig, Frauengaſſe 18, 

Apotheker Sprluger in Neufahrwaſſer, 

Auguſt Neufeldt in Elbing, 

Secretair Laukiu in Marienburg, 
Warkentin in Lichtfelde, 

dant Weber in Chriſtburg, 

Schilling in Berent, 

L. Alsleben in Neuſtadt, 


Nen 
C. 


(40720 


Rendant Morgenroth in Dirſchau, 
Uhrmacher Franz Nettig in Pr. Stargardt, 
Theodor Fiſcher in Marienwerder, 

Lehrer Haelke in Mewe, 

Lehrer Schulz in Neumark, Kr. Stuhm. 
Lehrer Gabriel in Kl. Katz, Kr. Neuſtad', 
Kreistaxator Schlewe in Roſenberg, 

B. Mertins in Graudenz, 
Gutsbeſitzer G. Bohrſch in 


Graudenz. g 
Ruhm & Schueidemühl in Neuteich, 
Die Haupt⸗Agentur: 


Biber & Henkler, 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. 


1 Beachtenswerth!! 


Die Poſamentier- n. Kurzwaaren⸗Handlung 
en gros | 


Pränkei & Levy 


in Berlin, No. 29. Königs⸗Straße No. 29, 
empfiehlt ihre Haupt⸗Niederlage von 


u Eſcher's Maſchinengarnen auf Spulen 


aus der Baumwollen⸗Spinnerei und Zwirnerei Nieder Uſter (Schweiz). 
Dieſe vielfach erprobten Garne ſind ſowohl für alle Naͤhmaſchinen als Handar⸗ 
beiten verwendbar, und dürfen mit Recht den beſten engliſchen in Egalität und Halt⸗ 
barkeit zur Seite geſtelt werden. Aufträge nach außerhalb werden prompt und ſofort er: 


ledigt. 
: Wir notiren: 80 Yard in we und Weiß von No. 12—150 und couleurt Glacé 
b 2½¼2 Se, per Dutzend 6¾ Gr 


200 — per Groß 6¾ Ka. 
250 Pard per Grob 8¼ù %, 
Beſt Hfach Patent 5 
500 Yard per Groß 16°/ı2 78, 
1000 Yard Patent per Groß 253 
und übernehmen Garantie für die Richtigkeit des Maaßes. 


Fränkel & Levy, 


Berlin, No. 29. Königsſtraße No. 29. 


per Groß 
Beſt Hfach Patent 


fa 


(4017) 


er Dutzend 17 Fu, 
er Dußend Ar 2 


er Dutzend 1 * 12 Be: 
Po. per Dutzend 2¼ &. 


Ehreuvolle Gebr. Dopp, 5 ! Preié⸗ 
| Erwähnung. Werkzeug⸗Maſchinelfabrik,  Weeilten. 
— Berlin, Alexandrinenſtr. 27. * 


empfiehlt: Drehbänke. Hobel -, Bohr,, Frais⸗, Shaping⸗, mutter Beſtoßmaſchinen 


ꝛc. x. und alle Buchbinder⸗ und Kunſtpapiermaſchinen vorzüglichſter 


onſtruct. u. Arbeit. 


Durch Vergrößerung meiner Fabrikanlage, beſtehend in einer 


Dampfſchneidemühle mit 
; „Holzhobelmaſchinen, Fournierfäge ꝛc. 


den Stand geſetzt, dem fo ſehr gefühlten Mangel an gut geſchnittenen Four⸗ 
nieren und dünnen Dielen, ſowohl am hieſigen Platze wie auch in der Provinz, 
abzuhelfen. Außerdem empfehle ich einem bauluſtigen Publikum, namentlich den Herren 
Bauunternehmern und Tiſchlermeiſtern, mein Lager von Dielen, Bohlen, Latten, 
Dimenſionshölzern, ſowie auch fertiger Thüren, Fußleiſten, Verkleidun⸗ 
gen und jede Art von Kehlleiſten, gehobelte und gefederte Fußböden; auch bringe 


ich den Herren Ziegeleibeſitzern mein Lager von 


Ziegel: und Biberſchwanzbret⸗ 


tern in Erinnerung, ſämmtliche Fabrikate werden mittelſt Maſchinen angefertigt. 


Danzig, 1870. 


(3790) 


ooo 
Seine uach den beiten Cremoneſer Muftern 
ſelbſtgefertigten Geigen, ſowie gute alte Gei⸗ 
gen, Bratſchen und Cello's empfieblt 

Constantin Leitzsch, 
Geigenmacher, Böftchergaſſe Nro. 11. 
Sämmtliche Inſtrumente find aufs ſorgfäl⸗ 
tigſte gearbeitet und ſchon längere Zeit geſpielt, 
beſitzen dieſerhalb alle Eigenſchaften. die man 

an gute Inſtrumente ſtellt. 8 ö 

Jede Reparatur wird von mir ſelbſt auf's 
forgfä:tigfte ausgeführt und werden alte Inſtru⸗ 
zuft oder in Zahlung genemmen. 


1 
U 


Dart 


Huſtenpaftillen, 
vorzüglich gegen Heiſerkeit und Huſtenreiz, em 


pf. 
nebſt Gebrauchsanweiſung (412008 
ö ne die Rathsapotheke. 


Elegante | 


Gotillon-Saden 


für diese Saison 


J. L. Preuss, 
Portechaiſeng. 3, nahe d. Bolt. 


La Emma. 


empfiehlt 


eine hochfeine Carmen-Braſil⸗Cigarre, in voller 
ſchöner Qualität, offerirt im Stückverkauf zu 


a ene 10 Stück 4 Sgr. 6 Pf., pro 
Kiſte 1 Thlr. 15 Sgr. 4131) 
Earl Heldemann, Langgaſſe 36. 


— —— 


In Stan enberg bei Dirſchau ‚teßen 
2 Holländer Stiere, 

i i 70 
8 e abe a zum Preiſe a Be 


\ 


J. A. Krüger, 


Gr. Gaſſe No. 6. 


Eine kleine Partie Schwa⸗ 
dengrütze empfiehlt 


44120 Robert Hoppe. 


Alten guten Werderfäfe em: 
pfing und empfiehlt 
Robert Hoppe. 


Neue Meſſin. Apfelſinen, 
vorzüglich ſchöne Frucht, habe 
eee u. empfehle dieſelben 
u Dutzend 15 Sgr. 


Albert Meck, 


Heiligegeiſtg. 29, gegenüber der Johannisſchule. 


2 uf dem Holzhofe Kneipab bei 


Robert Stobbe ſteht zum 
Verkauf trockenes Buchen⸗Kloben⸗ 
holz u Klafter 6 Thlr. 20 Ser, 


frei vor die Thür 7 Thlr. 


5 Sgr. Beſtellungen werden an: 
genommen Langenmarkt 47, Ein: 
gang Krämergaſſe bei Italiener 
und neipab 26. :3419) 


Einen Lehrling fürs Comtoir, 

mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſucht 3 

ſen ſucht ner Hoppe. 


Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen 
C 4 äßten 4 — die ergebene Anzeige, 
daß ich von Mattenbuden No. W nach Poggeu⸗ 
pfuhl No. 73 verzegen bin, und auch meine 
geeb ten Kunden fernerhin, wie bisher, zufrieden⸗ 
itellen werde. F. Rühr, Scheſerdeckrmeſſter, 
(4132) Poggenpfuhl No. 73, 


Mockrau, Kreis | 


Billigkeit lief. d I. Fabr. von verbeſſert. 
| ehr 
0 


Delicateß⸗, Wein: und Cigarren⸗Geſchäft mit 


Ohne Meſſer, 


ohne Pflaſter und ohne ätzende Flüſſigkeit 
entferne ich Hühneraugen, Ballen⸗ 
und Froſtleiden, Na elkrankheiten in allen 
Stadien ꝛc. ꝛc ſofoct ganz ſchmerzlos und 
vollitänvig ven den Füßen, und bin ich 
täglich Vormittags von 10 bis 1 Uhr für 
Damen und Nach littags von 2 bis 5 Uhr 
für Herren zu conſultiren zur Zeit Danzig, 
„Hotel du Nord“. 


Elisabeth Kessler, 


Fußärztin aus Breslau. 


Frau Eliſe Keßler hat mich mit einer 
außerordentlichen Geſchicklichkeit vor * 
reren Hühneraugen befreit, welche mit 
lange Jahre hindurch die heftigſten Schmer⸗ 
zen verurſachten. Bei der ganzen Ope⸗ 
ration bewies ſie eine ſolche Gewandtseit, 
daß das Uebel ganz ſchmerzlos gehoben 
wurde. Ich kann genannte Dame daher 
zu ähnlichen Operationen nicht warm ge⸗ 
nug empfehlen. 

5 Berlin, den 15. Juli 1862. 
Minette v. d. Schulenburg, 
geb. v. Schell. 


In vorzügl. Qualitat und 


Milit.⸗ Schmierlack ſolchen 
chfein a 2 174 & incl. Blechbüchſen und 
Kiſte, Hrn. Kaufleuten bedeutenden Rabatt. — 
Nachnahme. Depoſitaire angenehm. 
Th. Höhenberger in Breslau, 
In Nadrau bei Hohenſtein in Oftpreußen 


HB fette Ochſen 


zum Verkauf. (4085) 
45 einer lebhaften, an der Bahn belegenen 

I Garniſou⸗ und Kreisſtadt Pommerns 
mit Kreisgericht und Gymnaſium, iſt ein in 
beſter Gegend der Stadt belegenes Geſchäfts⸗ 
haus wegen Kränklichkeit des Befikers ſofort au 
verkaufen. In demſelben wird ſeit ca. 30 Jah⸗ 
ren ein Colonialwaaren-, hauptſächlich aber 


beſtem Erfolge betrieben, verbunden mit Wein: 
und Frühſtücks Stube. Zur Anzahlung auf das 
Haus und die Lagerbeſtände würden 7—8000 
Thlr. erforderlich fein. Selbſtkäufer wollen ihre 
Adreſſen sub K. 8970 an die Annoncen Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin ſenden. 


Offeue Stellen 


für gut empfohlene junge Kaufleute aller Ge⸗ 
ſchäft branchen werden prompt nachgewieſen 
durch das Stellen⸗Vermittelungsbureau von H. 
Neupert, Berlin, Gipsſtr. 4. Näb eres auf fr. 
Anfragen unter Beilegung einer Franco Marte. 

Per 1. April noch mehrere tüchtige Com⸗ 

toiriſten verlangt. . 

ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗Waaren⸗ 

Geſchäft ſuche zum la er. einen ges 
wandten Verkäufer, der polniſchen sche 
mächtig. G. STINE 
7 in Neuenburg Weltpr. 
(5? wird geſucht e ne Gouvernante, die in allen 

Wiſſenſchaften, Engl., Franz., Muſik, guten 
Unterricht ertheilt, auch jhon als Erzieherin fun⸗ 
girt. Zu unterrichten 1 Mädchen und 2 Kna⸗ 
ben von 6-8 Jahren. 

Meldungen mit Atteſten nimmt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter 4123 entgegen. 
Früchtige Kinderfrauen mit guten Zeugniſſen find 

zu erfragen Holzgaſſe 5 in Geſinde⸗Bureau. 


Fin Commis, Materiulift, der auch in der 
Deſtillation befannt iſt und die beiten Zeugs 
niſſe beſizt, wünſcht zum 1. April eine Stelle. 
Reflectanten belieben ihre Adr. unter R. G. 310 
poste restaute Marienburg niederulegen. (4122) 
Ein el fahrenet Conditor⸗Gehilfe fucht zum 
1. März er. oder auch ſpäter ein Engage⸗ 
ment. Gefällige Adreſſen beliebe man unter 
Chiffre W. L. posto restante Culm a. W. nies 
der zu legen. (3450) _ 
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Famil e 
E ſucht eine Stelle zur Stuͤtze der Hausfrau 
unter beſcheidenen Ansprüchen. Adreſſen werden 
erbeten unter No. 4047 in der Exped, d. Big. 4 
(Fine feine möblirte Wohnung, beit. aus 
2 Zimmern oder auch einem Zimmer und 
Cabinet wird für einen Herrn zum J. Mär; auf 
der Rechtſte dt geſucht. Adreſſen unter 4121 durch 
die Expedition dieſer Zeitung. 3 
W'⸗ gen Verſetzung ſind v. 1. Apr. Langgarten ss, 
Tr., für 60 % das Halbjahr 2 größere, 
2 kleinere Stuben, Kabinet, Speiſekammer u. f. w. 
ſowie Garten zu vermiethen. 


erm 4115) _ 
Im Kaifer⸗Saal 


zu Schidlitz 
Dienſtag, den 1, März 1870: 
Große 


Faſtuachts⸗ 
Masken⸗Redonte 
mit neuen eee und Maskeu⸗ 


cherzen. 
Anfang 7 Uhr. 


Un unwahren Gerüchten zu bege nen, erkläre 
ich hierdurch, daß mein Militär⸗ —— 


Die Frau des Arbeiters Böttcher, Baum⸗ 
gartſche Gaſſe No. 24, welche ſchon ſeit 
längerer Zeit ohne Beſchaft gung iſt, hat vor⸗ 
eder zu ihren 2 Heinen Kindern in einer ſehr 
chweren Entbindung, bei welcher ich von zwei 
Aerzten unterſtützt wurde, einen Zuwachs vor 
einem Zwillingspaax erhalten. Die äußerſte 
Not), welche in der Familie heriſcht, laßt auch 
an fühlende Herzen die Bitte richten, dieſelbe 
mit Geld, Waͤſche oder Lebensmitteln unterſtützen 
zu wollen. Hebamme Weiß, Rahm 8. 


Vrud u. Verlag von N. W. Kafemanm in Dance 4 


